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Noch bis Ende des Jahres läuft das
Kooperationsprojekt „LED und LEP
in Häfen“. Die Hafengesellschaften

Bremenports und Niedersachsen Ports
testen gemeinsam mit dem Logistik-
Dienstleister BLG und anderen Partnern

moderne Leuchtmittel im Vergleich zur
herkömmlichenNatriumdampflampe, die
bisher in den Häfen eingesetzt wird. Es
gibt Versuchsanlagen an mehreren
Standorten, unter anderem in Brake. Das
Projekt wird von der Metropolregion

Nordwest gefördert. Ihr Anliegen ist es,
Kooperationen zwischen den verschiede-
nen Akteuren aus Politik und Verwal-
tung,Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur
aus der Region aufzubauen. Das Projekt
„LED und LEP in Häfen“ bezeichnete

Metropolregion-Geschäftsführerin Anna
Meincke als Vorzeigeprojekt. Neben der
Suche nach der intelligentesten Lösung
für die Hafenbeleuchtung ist der Aufbau
eines Energieeffizienz-Netzwerkes das
Ziel.

LED-Leuchten für den Braker Hafen
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Brake. Es ist ruhig um das Thema gewor-
den.DieWeservertiefung ist damit nachEin-
schätzung vonMartin Rode aber noch nicht
vom Tisch. Um daran zu erinnern, hat der
Geschäftsführer vom Bund für Umwelt und
Naturschutz (BUND) in Bremen nach Brake
eingeladen. Thema ist der zweifelhafteNut-
zen der seit Jahren geplanten sechstenWe-
servertiefung für die Seefahrt. So zumindest
sehen es die Referenten an diesem Abend
in Wiechmanns Weserhotel, der ehemalige
Kapitän Elmar Hüttenmeister und frühere
Lotse Michael Urlaub.
ElmarHüttenmeister fuhr viele Jahre lang

auf einem Tanker, bis er auf der „Wega II“
anheuerte. Das Ausflugsschiff sticht auch
heute noch regelmäßig vom Hafen Fedder-
wardersiel in Butjadingen aus in See. Hüt-
tenmeister ist inzwischen jedoch im Ruhe-
stand. In Brake berichtet er über die Ge-
schichte der menschlichen Eingriffe in den
Fluss ab der sogenannten Weserkorrektion
(1887 bis 1895) bis in die Gegenwart.

Tidenhub extrem angestiegen
„Ich habe sehr unter den Weservertiefun-
gen gelitten“, erinnert er sich der frühere
Kapitän der „Wega II“. Denn der Ausbau
des Flusses hatte gravierende Folgen. Der
Tidenhub der Weser sei extrem angestie-
gen, ebenso die Strömungsgeschwindigkeit
in der Fahrrinne, erklärt Hüttenmeister.
Nebenarme, Strände und Bootshäfen seien
verschlickt, die salzige Brackwasserzone
verschiebe sich flussaufwärts. DasBurhaver
Strandbad und Burhaversiel gebe es nicht
mehr, beklagt der Referent. „Da ist nichts
mehr und dahinter sind die Schlickberge.“
DerBUNDnennt denDeichschutz, die Land-
wirtschaft, Fischerei, Freizeitnutzung und
die natürlichenLebensräumemit ihren cha-
rakteristischenTierenundPflanzenals Leid-
tragende der Verschlechterungen.
AbBremerhaven seewärtswerdedie Fahr-

rinne vonLeitdämmeneingezwängt, erklärt
Hüttenmeister weiter. „Die Strömung ist so
starkgeworden, dass Lebennichtmehrmög-
lich ist. Das Watt wird zu einer Sandmasse
ohneLeben.“Dass dieAußenweser nunwei-

ter vertieft werden soll, damit Bremerhaven
tideunabhängig von Großcontainerschiffen
mit einem Abladetiefgang von bis zu 13,5
Meter erreicht werden kann, lehnt Hütten-
meister ab.DerBUNDweist darauf hin, dass
die weltgrößten Containerschiffe bereits
heute regelmäßig Bremerhaven anlaufen.
Aus Sicht des früheren Lotsen Michael

Urlaubmacht dieVertiefungauchaus einem
anderenGrundkeinenSinn.DieTrasse zwi-
schen den Leitdämmen sei so schmal, dass
sich große Containerschiffe ab 35 Meter
Breite dort nicht begegnen könnten, die
größten Schiffe seien aber bis zu 60 Meter
breit. Schon heute gebe es Wartezeiten auf
der Nordsee. Schiffe müssen wertvolle Zeit
ungenutzt auf Reede liegenundauf dieEin-
fahrt in die Weser warten. Eine Vertiefung
der Fahrrinne würde daran nichts ändern,
weiß Michael Urlaub. Als Seelotse hatte er
27 Jahre langdie großenSchiffe sicher durch
die Außenweser geleitet.
Mit einer Klage vor dem Bundesverwal-

tungsgericht in Leipzig hatte derBUNDnach
jahrelangerAuseinandersetzung2016 einen
Baustopp erreicht. Die geplante Weserver-
tiefung (Außenweser plus 1,20Meter,Unter-
weser bis Brakeplus 0,90Meter undbis Bre-
men plus 0,60 Meter) sei damit aber noch
nicht erledigt. „Der Planfeststellungsbe-
schluss wurde wegen schwerer rechtlicher

Mängel für nicht vollziehbar erklärt“, sagt
Martin Rode. „Es darf nicht weiter gebaut
werden, aber es wird weiter geplant.“ Mit
einem demnächst erwarteten neuen Urteil
zur ebenso umstrittenen Elbvertiefung
werde auch das Thema Weservertiefung
wieder in den Fokus rücken, erwartet Rode.
Die Weservertiefung zwischen Brake und
Bremen werde wohl nicht weiter verfolgt,
doch das Ringen um die Abschnitte von
Brake bis Bremerhaven und vor dort bis
Mündung gehe weiter.

Auswirkungen auf Natur
Auf jeden Fall müssen die drei Abschnitte
als selbstständigeVorhabenbehandeltwer-
den, umdie nachteiligenAuswirkungenauf
Umwelt und Natur, aber auch den Nutzen
sachgerecht ermitteln, bewertenundgegen-
einander abwägen zu können. Das hatten
die Leipziger Richter entschieden. Rodeund
dieZuhörer, die sich zuWortmelden, gegen
davonaus, dass dieWasser- undSchifffahrts-
direktionNordwest als Planfeststellungsbe-
hörde die Mängel durch ein ergänzendes
Verfahren zu beheben versuchen wird.
Ganz ohne neue Öffentlichkeitsbeteili-

gung, wie ein Zuhörer vermutet, werde es
aber wohl nicht gehen, erklärt Rode. Der
BUND werde auf jeden Fall achtsam blei-
ben. Ein Streitpunkt könnte die Auslegung

der Wasserrahmenrichtlinie sein, die ein
Verschlechterungsverbot und eine Verbes-
serungspflicht des ökologischen Zustands
der europäischenOberflächengewässer vor-
sieht.DerEuropäischeGerichtshof hatte die-
sen Vorgaben in einem Grundsatzurteil in
Zusammenhangmit derWeservertiefungein
großesGewicht bescheinigt. EinZuhörer be-
fürchtet, die Behörden könnten argumen-
tieren, dass das Verschlechterungsverbot
nur für Naturgewässer gelte und die Weser
längst keinsmehr sei.WolfgangMeiners von
der Kreisgruppe Wesermarsch des BUND
kommt die schlechte Wasserqualität in der
öffentlichen Wahrnehmung viel zu kurz. In
Zukunft werde die Kreisgruppe stärker da-
rauf aufmerksam machen.
Und doch. Trotz aller bisherigen Eingriffe

sind die artenreichen Lebensräume aus
Nebenarmen der Unterweser, Inseln, aus-
gedehntenÜberschwemmungsgebieten so-
wie einem breiten Trichter ins Meer erhal-
ten geblieben. Das von der EU verordnete
Naturschutzprojekt Tideweser soll dafür sor-
gen, dass das auch so bleibt. Die Weserver-
tiefungwerdedadurchnicht verhindert, aber
schwieriger, vermutet Rode.
Und dann geht es noch um den Hafen

Brake. Die Vertiefung der Unterweser bis
dahin verfolge einzig denZweck, dassMas-
sengutfrachter etwasmehr beladenwerden
als bislang, kritisieren der BUND und Refe-
rentHüttenmeister. Die Fracht bestehegroß-
teils aus genmanipuliertemSoja für dieMas-
sentierhaltung, die sie ablehnen.
Auch der frühere Lotse Michael Urlaub

hält den Nutzen für gering. Er hat sich die
Liste der 2017 inBrake eingelaufenenSchiffe
angesehen. Im Zeitraum von zweiMonaten
habe er darin die Namen von lediglich vier
Frachtern entdeckt, die wegen ihres Tief-
gangs die Tide abwarten mussten. Ein Pro-
blem sieht er darin nicht. Denn mit jeder
Tide sei der Braker Hafen abhängig vom
Tiefgang zwischen 7,5 undetwa zwölf Stun-
den erreichbar. Ein Meter mehr Tiefgang
würde einem Frachter außerdem lediglich
dieAufnahmevon7000bis 9000Tonnen zu-
sätzlich ermöglichen. Das sei sowenig, dass
sich die Anzahl der Fahrten kaum verrin-
gern werde.

Weservertiefung nicht vom Tisch
Umweltschutz- und Seefahrtsexperten rechnen mit einem baldigen Aufleben der Diskussion

von GEoRG JAUKEn

Kapitän Elmar Hütten-
meister, Lotse Mi-
chael Urlaub und Mar-
tin Rode vom BUND
Bremen (von links)
verbindet der Zweifel
am Nutzen einer wei-
teren Weservertiefung
für die Schifffahrt.
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ENERGIESPARMEISTER 2018
Bewerbung bis 14. April
Wesermarsch. Schulen in derWesermarsch
können sich bis zum 14. April mit einem
Energiesparprojekt bei „Energiesparmeis-
ter 2018“ bewerben. Astrid Grotelüschen,
CDU-Bundestagsabgeordnete aus der We-
sermarsch, ermuntert Schulen, „ihre Akti-
vitäten über Facebook, Presse und Co. be-
kannt zumachen“. Schulen, die sich Unter-
stützungwünschen,wenden sich an ihr Büro
unter 04431/9554526 und astrid.grotelue-
schen@bundestag.de. Bewerbungsunterla-
genfinden sichunterwww.energiesparmeis-
ter.de. AJB

versorgungszentrum und Telemedizin

Wesermarsch.UmdiemedizinischeVersor-
gung in derWesermarsch langfristig zu ver-
bessern und dauerhaft zu sichern, müsse an
einer „Vielzahl vonStellschrauben“gedreht
werden. Davon ist der CDU-Landtagsabge-
ordnete für die Wesermarsch und nieder-
sächsische Minister für Wissenschaft und
Kultur, Björn Thümler, überzeugt. Das För-
dermodell der Kassenärztlichen Vereini-
gung, wonach Ärzte mit Geldprämien ge-
wonnenwerden sollen, zählt Thümler aller-
dings nicht dazu. „Dann haben finanziell
schlechter gestellte Kommunen im ländli-
chen Raum zwangsläufig das Nachsehen.“
Relativ kurzfristig denkbar sei hingegen

ein medizinisches Versorgungszentrum für
die Wesermarsch unter der gemeinsamen
Regie desBraker St. Bernhard-Hospitals und
der Helios-Klinik in Nordenham. Vertreter
beider Häuser hätten sich für eine derartige
Regelung bereits grundsätzlich offen ge-
zeigt. Der Ausbau der Studienplatzkapazi-
täten im Bereich Humanmedizin, den die
Landesregierungaktuell vorantreibe,werde
hingegen mehr Zeit brauchen, bevor die
Auswirkungen spürbar seien.
Weitere zentrale Themen für die medizi-

nische Versorgung in ländlichen Regionen
sind nach Thümlers Ansicht die Bereiche
DigitalisierungundMobilität. „ZumBeispiel
bietet die Weiterqualifizierung medizini-
scher Fachangestellter, diemit telemedizini-
scherAusstattungbestimmteRoutine-Haus-
besuche von Ärzten übernehmen könnten,
großes Potenzial“, so Thümler. Bei Bedarf
könne sich der Hausarzt über Videotelefo-
nie dazu schalten. Auch das Angebot von
Video-Sprechstunden sei denkbar. Thüm-
ler: „Der persönlicheKontakt zwischenArzt
und Patient soll dadurch nicht ersetzt, son-
dern sinnvoll ergänztwerden.“Zudemseien
mobile Arztpraxen vorstellbar, die Sprech-
stunden an verschiedenen Orten anbieten
– vergleichbar mit den „mobilen Filialen“
von Banken und Sparkassen auf dem Land.

Ideen im Kampf
gegen Ärztemangel

von BARBARA WEnKE

RESOLUTION ZUM ATOMMÜLL
Antrag der Braker Grünen
Brake. Grüne, FDP und Unabhängige im
Kreistag haben es vorgemacht, jetzt zieht
dieBrakerGrünen-Fraktionnach.Mit einem
Resolutionsantrag will sie erreichen, dass
sich der Stadtrat gegen die Annahme von
„freigemessenen“ Abfällen aus dem Rück-
baudesKernkraftwerksUnterweser auf der
Deponie im Ortsteil Käseburg ausspricht.
Durch die Freigabe von gering radioaktiv
belastetemRestmüll für die allgemeineWie-
derverwertung und die Lagerung auf her-
kömmlichen Mülldeponien werde die Be-
völkerung in den kommenden Jahrzehnten
völlig unnötig und vermeidbar zusätzlichen
Strahlenbelastungenausgesetzt, heißt es zur
Begründung. GJ

Mit 159 km/h unterwegs
Geschwindigkeitsmessungen in der Ernst-Pieper-Straße
von MICHAEL BRAnDT

Lemwerder.Regelmäßigwerden in derWe-
sermarschdieErgebnisse vonGeschwindig-
keitsmessungen veröffentlicht. Eher selten
aberwird dabei ein derartigesTempodoku-
mentiert,wie jetzt in derErnst-Pieper-Straße
in Lemwerder. Dort ist höchstens Tempo 70
erlaubt und die Durchschnittsgeschwindig-
keit lag vom9. bis 16März auchbei 71 km/h.
Erfasst wurde aber zudem, dass mehrere
Fahrzeugemit über 100 Stundenkilometern
unterwegs waren, in einem Fall sogar 159
km/h.
Für Harald Schöne von FDP in Lemwer-

der ist der Vorfall ein Argument dafür, die
Geschwindigkeit auf der Ernst-Pieper-
Straße, dieDeichshausenundAltenesch ver-
bindet, auf Tempo 50 zu reduzieren. Glei-
ches fordere die FDP für die Werner-von-

Siemens-Straße. Er begründet: „Die Straßen
haben keine Nebenanlagen für Fußgänger
und Radfahrer, sieht man einmal von einem
kaumnutzbarenundunzulänglichenSchot-
terweg neben der ehemaligen Bahnstraße
ab.“ Schöne weist darauf hin, dass die FDP
bereits einenAntrag zurGeschwindigkeits-
reduzierung imFachausschuss gestellt habe.
Der Antrag habe in der Politik Zustimmung
gefunden, sei aber in der Verwaltung auf
Skepsis gestoßen.
Nun schreibt derKommunalpolitiker: „Die

FDP/Grüne-Gruppe hofft, dass die Fakten
die Straßenverkehrsbehörde überzeugen
und eine Anordnung auf 50 km/h ausge-
sprochenwird.“ SchließlichwürdendieZah-
len der Tempomessung, die die Verkehrs-
wacht vorlegt, auch zeigen, dass die Ge-
schwindigkeitsbegrenzung von 56 Prozent
der Autofahrer ignoriert werde.

OSTERFEUER BARDENFLETH
Strauchgut wird gesammelt
Bardenfleth.DasOsterfeuer der Bardenflet-
her Dorfgemeinschaft findet am Sonntag, 1.
April, statt. Strauchgutwird amSonnabend,
31. März, in Bardenfleth und Motzen ge-
sammelt. Die Dorfgemeinschaft bittet, das
Strauchgutmit Naturfasern zu bündeln und
an den Straßenrand zu legen. Außerdem
wird darauf hingewiesen, dass behandeltes
Holz, Latten und Baumstumpen nicht mit-
genommen werden. Wer eine Abholung
wünscht, muss dies bei Gerold Ohlenbusch
unter 0421/671500 anmelden.Dort können
sich auch Helfer melden. MeS

Familienereignisse
sind zunächst einmal Angelegenheit

des engeren Familienkreises.

Aber auch Freunde und Bekannte
wollen daran Anteil nehmen.

Eine würdige Form, alle zu verständigen,
ist eine Familienanzeige in dieser Tageszeitung.

Dem Vergangenen Dank, dem Kommenden: Ja!

Danke

für das tröstende Wort,
gesprochen oder geschrieben,

für das letzte Geleit,

für alle Zeichen der Liebe,
Freundschaft und Verbundenheit,

für die schönen Blumen und Gestecke und

für die Geldspenden zum Grabschmuck.

Gerda Prinz

Lemwerder, im März 2018

Uwe Prinz
* 13. 1. 1966

† 18. 2. 2018
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